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steinen überlagert, die als das nicht-turbiditische pelagische

Sediment interpretiert werden (der Begriff „pelagisch" wird

hier sowohl für hemi- als auch eupelagisch verwendet). Diese

Tonsteine, die eine Ablagerung unterhalb der lokalen Kalzit-

kompensationstiefe belegen, bauen etwa 25% der Schichtfolge

auf. Charakteristisch ist meist ihre auf Hämatit zurückgehende

rote Farbe, wodurch auf eine verhältnismäßig gute Durchlüf-

tung des bodennahen Wassers zur Zeit der Ablagerung ge-

schlossen werden kann. Der hohe Anteil an pelagischen Ton-

steinen am Aufbau der Formation erklärt sich durch die

turbiditische Mangelsedimentation, während welcher nur in

langen Abständen Trübeströme von geringer Dichte und ent-

sprechend geringer Erosionskraft zum Absatz gelangten.

Im Faziesschema von Mutti et. al. (1975) können die

Seisenburger Schichten den Fazies D3 (Schlammturbidite) und

G (Pelagite) zugeordnet werden. Im stärker differenzierten

Modell von Pickering et. al. (1986: 120 f. und 143 ff.) entspre-

chen ihnen die Fazies D2.1 und die Fazies G2.1.

2. STRATIGRAPHIE
Schwierigkeiten bereitete bislang die stratigraphische Ein-

stufung der Seisenburger Schichten, da mit Ausnahme von

Spurenfossilien keine Makrofossilien darin vorkommen und

die Mikrofaunen fast ausschließlich von agglutinierenden For-

men aufgebaut werden. Altersweisende planktonische Arten

sind dagegen selten: lediglich manchmal auftretende zwei-

kielige Globotruncanen belegen ein Oberkreidealter. Von den

obengenannten Bearbeitern wurde der Ablagerungszeitraum

der Seisenburger Schichten meist nur aufgrund ihrer Stellung

im Profil mit etwa Turon bis Coniac angenommen. Sturm

( 1 968: 67) gibt die stratigraphische Reichweite der Seisenburger

Schichten im Gebiet unmittelbar westlich des Attersees mit

Mittelturon bis Untersanton an. Zwei von Weidich (in Egger,

1987: 142 und 1989 a: 377) bestimmte Proben enthielten relativ

reiche planktonische Faunen des Santon bzw. des Coniac bis

Untersanton.

Im Gegensatz zu den spärlich vorkommenden alters-

weisenden Foraminiferen konnte vom Verfasser stratigra-

phisch wertvolles kalkiges Nannoplankton in zahlreichen Pro-

ben aus den Seisenburger Schichten nachgewiesen werden. Da

die Pelagite karbonatfrei sind (s. o.) und daher nannosteril,

mußte die Probennahme aus den Turbiditen erfolgen, d. h. es

konnte nur resedimentiertes Material untersucht werden. Die

bisherigen Erfahrungen in der Rhenodanubischen Flyschzone

zeigten jedoch, daß karbonatreiche Turbidite - wie sie in den

Seisenburger Schichten vorkommen - anscheinend überwie-
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Abb. 1: Übersichtskarte zur topographischen Lage der untersuchten

Aufschlüsse (Koordinatenangaben s. Text).

gend synchron allochthone Floren enthalten: das Ausgangsma-

terial stammt vermutlich aus Hang- und Schelfgebieten und

wurde schon kurze Zeit nach der Erstablagerung resedimen-

tiert, so daß der Zeitunterschied zwischen Sedimentation und

Resedimentation für die stratigraphische Einstufung vernach-

lässigbar gering erscheint. Dennoch mußdamit gerechnet wer-

den, daß die Trübeströme auf ihrem Wegältere Ablagerungen

erodieren konnten bzw. durch die Erosion im Hinterland älte-

re Partikel bereits an der Erstsedimentation beteiligt waren. So

enthalten z. B. mehrere der untersuchten Proben immer auch

geringe Anteile von umgelagerter Unterkreide. Generell emp-

fiehlt es sich daher, die Einstufung von Flyschgesteinen nur

aufgrund des Erstauftretens der Leitformen zu treffen, da sonst

durch die Resedimentation u. U. höhere Alter vorgetäuscht

werden könnten.

2.1 DASPROFIL AMHOCHPLETT

Besondere Bedeutung für die stratigraphische Einstufung

der Seisenburger Schichten hatte das Profil an der Nordseite

des Hochplett bei Mondsee (Koordinaten auf OK 1:50 000,

Blatt 65, Mondsee: 455750/298750; s. a. Abb.l), weil dort die

Seisenburger Schichten von ihrer Basis bis zu ihrem Top

durchgehend aufgeschlossen sind, wodurch eine kontinuierli-

che Beprobung möglich war. Das Gesamtprofil vom

Hochplett ist in der Arbeit von Egger (1992, Abb. 2) abgebil-

det, dort ist allerdings die Oberkante der Seisenburger Schich-

ten noch etwas zu tief dargestellt.

In diesem Profil lagern den mächtigen grobkörnigen Sand-

steinen der Reiselsberger Schichten mit scharfem Kontakt zie-

gelrote Tonsteine auf. Diese erreichen eine Mächtigkeit von

etwa 5 m. Darin treten keine Hartbänke auf, lediglich einige

dünne Lagen mit erhöhtem Siltgehalt konnten beobachtet wer-

den. Die roten Tonsteine und siltigen Tonsteine belegen einen

vermutlich langandauernden und abrupt einsetzenden Ausfall

derTurbiditsedimentation. Aufgrund des fehlenden Karbonat-

gehaltes tritt in diesem Profilabschnitt kein kalkiges Plankton

auf. Auch die in dankenswerter Weise von M. Bubik (Brno)

bestimmten Sandschalerfaunen (Psammotodendron cf. dich-

thomicum Neagu, Thalmannammina gerochi Hanzlikova,

Plectma cf. lensis (Grzybowski) ließen keine genauere Alters-

einstufung als Oberkreide bis Paleozän zu.

Erst über der roten Tonsteinabfolge setzt die typische (s. o.)

Entwicklung der Seisenburger Schichten mit einer Mächtigkeit
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Oberkante der Seisenburger Schichten am Hochplett wesent-

lich jünger ist als die bisher publizierten Altersdaten dieser

Formationsgrenze (s. o.). Sie liegt im untersuchten Profil in der

Subzone CO8b und damit im frühem Campan. Es stellt sich

daher als nächstes die Frage, ob am Hochplett nur eine lokale

Entwicklung vorliegt oder ob auch an anderen Lokalitäten

ähnlich junge Alterseinstufungen nachweisbar sind. Es werden

daher drei weitere, räumlich verhältnismäßig weit voneinander

entfernte Aufschlüsse (s. Abb. 1) der Seisenburger Schichten

vorgestellt:

12 ZINNKOPF(SÜDOSTBAYERN)

Nach Freimoser (1972: 39) sind in der südostbayerischen

Flyschzone die Seisenburger Schichten (= Obere Bunte Mer-

gel) vor allem am Nordschenkel der Zinnkopf-Mulde gut auf-

geschlossen (Koordinaten auf Blatt L8342, Bad Reichenhall:

4551100/5294000). Sie erreichen dort eine Mächtigkeit von

etwa 20 m. Der oben genannte Autor gibt für sein Arbeitsge-

biet das Alter dieser Formation mit Turon bis Santon an, wobei

in diese Zeitspanne aber auch noch die Piesenkopf-Schichten

zu stellen sind, die in Bayern nicht von den Seisenburger

Schichten kartierungsmäßig abgetrennt werden.

Wie die Geländebegehung zeigte, sind die Seisenburger

Schichten am Zinnkopf lithofaziell gleich entwickelt wie am

Hochplett: an der Basis der Formation herrschen ziegelrote

Pelitgesteine vor, in denen keine markanten Hartbänke zu be-

obachten waren. Darüber folgt wieder eine Wechsellagerung

im Dezimeterbereich von Hartbänkchen mit weicheren, grü-

nen, grauen und rotbraunen Pelitgesteincn. Leider waren aber

die Liegend- und Hangendgrenze der Formation nicht aufge-

schlossen.

Aus allen untersuchten Proben ist mit Aspidolithus parcus

parcus bereits campanes Alter (Zone CO8a) belegt (s. Tab. 1).

Die Seisenburger Schichten weisen somit am Hochplett und

am Zinnkopf gleiche Alter auf. Bemerkenswert ist allerdings

die unterschiedliche Zusammensetzung der Florenspektren

(s. Tab. 1 und Abb. 2): Holococcolithen (Calculites und

Lucianorhabdus), die am Hochplett mit rund 25% am Aufbau

der Florenassoziationen beteiligt sind, treten am Zinnkopf mit

einer Häufigkeit von rund 1% in ihrer Bedeutung völlig zu-

rück (es wurden jeweils 100 Gesichtsfelder einer Probe bei

lOOOf acher Vergrößerung und gekreuzten Polfiltern ausge-

zählt).

Allgemein sind Holococcolithen häufig in epikontinentalen

Ablagerungen anzutreffen, während sie in offenmarinen Sedi-

menten fehlen (Thierstein, 1976: 334; Wise, 1983: 494; Perch-

Nielsen, 1985: 361). Diese Beobachtungen sprechen am

Hochplett für eine Herkunft des resedimentierten Materials

aus dem Schelfbereich, amZinnkopf hingegen für eine Anliefe-

rung aus einem Abhang- oder Tiefschwellengcbiet. Damit lie-

gen klare Hinweise für unterschiedliche Liefergebiete der

Turbidite der Seisenburger Schichten in den beiden betrachte-

ten Gebieten vor. Die von Hattner et. al. (1980: 20) geäußerte

Vermutung, daß im frühen Campan das gehäufte Auftreten der

Gattungen Aspidolithus, Arkhangelskiella und Gartnerago für

cpikontinentale Ablagerungsvcrhältnisse spricht, konnte mit

den jetzt untersuchten Florenvergesellschaftungen nicht bestä-

tigt werden: die prozentuelle Verteilung dieser Gattungen ist
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Abb. 2: Durchschnittliche (je 5 Proben) quantitative Verteilung der

wichtigsten Nannoplanktonarten in den Seisenburger Schichten vom

Zinnkopf und vom Hochplett.

am Zinnkopf und am Hochplett annähernd gleich groß (s.

Abb. 2).

2.3 REHKOGELGRABEN(OBERÖSTERREICH)

Der beprobte Aufschluß befindet sich an der Basis einer

aufrecht gelagerten Schuppe (Hacklbergschuppc nach Egger,

1990: 427) im südlichen Rahmen des ultrahelvetischen

Schürflingfensters im Rehkogelgraben (Koordinaten auf OK
1:50.000, Blatt 67, Grünau: 493925/310425). Bereits Prfy

(1951: 42) berichtet von hier über bunte Schiefer im Liegenden

der Zementmcrgelserie. Die Basis der Seisenburger Schichten

ist hier nicht aufgeschlossen, dafür aber sehr gut der Übergang

in die Zcmcntmergelbasisschichten (= Piesenkopf-Schichten).

Im Gegensatz zu den Aufschlüssen am Zinnkopf und am

Hochplett fehlen im Rehkogelgraben zwischen den oft nur

zentimeterdicken Hartbänkchen häufig weichere Tonmergel-

und Mergellagen. Es war daher schwierig brauchbares Proben-

material zu bekommen.

Die Floren der untersuchten Proben waren durchwegs

schlecht erhalten - möglicherweise auch eine Folge der tektoni-

schen Beanspruchung an der Schuppenbasis - und weisen eine

geringe Individuenanzahl auf. Auf eine Auszählung der Präpa-

rate wurde daher verzichtet. Neben den vorherrschenden Ar-

ten Watznaueria barnesae und Micula decussata sind in diesen

Präparaten Holococcolithen wieder reichlich vorhanden. Im-

mer konnten Calculites obscurus und Lucianorhabdus cayeuxü

beobachtet werden. Dazu kommt als weitere wichtige Leit-
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form Aspidolithus parcus parcus, welche auch noch 3 m über

der letzten roten Lage gemeinsam mit Marthasterites furcatus

vorkommt. Aspidolithus parcus constrictus konnte hier noch

nicht beobachtet werden. Die Oberkante der Seisenburger

Schichten scheint hier in der Zone CO8a zu liegen und somit

etwas älter als im Profil am Hochplett zu sein.

2.4 ST. MICHAELAMBRUCKBACH
(NIEDERÖSTERREICH)

Von dieser Lokalität (Koordinaten auf OK 1:50.000, Blatt

52, St. Peter in der Au: 545250/319950) beschreibt Egger

(1989 b: 63 f.) ein Fenster von ultrahelvetischer Buntmergel-

serie innerhalb des Rhenodanubisehen Flysches. Bei der Neu-

begehung dieses Rutschgeländes konnten jetzt in diesem Ge-

biet etwas bessere Aufschlüsse gefunden werden, die zeigten,

daß die Zuordnung zum Ultrahelvetikum eine Fehldiagnose

war: vielmehr stehen hier bunte Flyschschiefer an, die aufgrund

ihres Fossilinhaltes und ihrer Lage im Liegenden der Zement-

mergelserie zu den Seisenburger Schichten zu rechnen sind.

Die ursprüngliche Zuordnung zum Ultrahelvetikum kam da-

durch zustande, daß auch hier - wie am Hochplett und am
Zinnkopf - mehrere Meter mächtige rote Tonsteine vorkom-

men, die faziell der Scheibbser Fazies der Buntmergelserie (s.

Schnabel, 1983: 302) überaus ähnlich sind. Diese Ähnlichkeit

kann als weiterer Hinweis für die Richtigkeit der Ansicht ge-

wertet werden, daß die bunten Flyschschiefer im

Verzahnungsbereich der ultrahelvetischen Hangfazies mit der

rhenodanubisehen Beckenfazies abgelagert worden sind

(Egger, 1992: 55 ff.).

Zusammenhängende Aufschlüsse konnten in diesem Gebiet

nicht gefunden werden; die untersuchten Proben stammen aus

kleinen Bachanrissen. Die Nannoplanktonpräparate enthielten

wieder reichlich Holococcolithen. In einer dieser Proben wur-

den noch keine Leitformen aus dem Campan, wie etwa

Calculites obscurus oder Aspidolithus parcus, beobachtet.

Durch das häufige Vorkommen von Lucianorhahdus cayeuxii

ist daraus aber zumindest das späte Santon (CC16) belegt. In

einer weiteren Probe tritt Aspidolithus parcus parcus gemein-

sam mit Marthasterites furcatus auf, so daß auch von hier wie-

der die Subzone CO8a nachgewiesen werden konnte.

3. ZUSAMMENFASSUNG
Wie aus den oben vorgestellten Daten ersichtlich ist, reichen

die Seisenburger Schichten östlich des Inns stratigraphisch bis

ins frühe Campan hinauf. Die im Hangenden folgende

Zementmergelserie setzt daher erst - wie auch die faziell ähnli-

chen Kahlenberger Schichten im Wienerwald Flysch (s. Mül-

ler, 1987: 24) - im Campan ein.

Unklar ist nach wie vor das Alter der Unterkante der Seisen-

burger Schichten, da aus den Tonsteinen an der Basis dieser

Formation bislang keine altersweisenden Fossilien gewonnen

werden konnten. Auch die liegenden Reiselsberger Schichten,

die eine „proximale" Fazies aufweisen und daher vermutlich

sehr rasch geschüttet wurden, sind überaus fossilarm. Ledig-

lich eine Probe vom Hochplett, aus dem Mittelabschnitt dieser

Formation, lieferte stratigraphisch wertvolles Nannoplankton,

das eine Einstufung ins höhere Cenoman (Microrkabdulus

decoratus-Zone; CO0) erlaubte. Prey (1980: 285 f.) gibt auf-

grund einiger Foraminiferenfunde das Alter der Reiselsberger

Schichten mit höherem Cenoman bis frühem Turon an. Dem-

nach sollten die im Hangenden folgenden Seisenburger Schich-

ten bereits im späten Turon oder im frühen Coniac einsetzen.

Als Ablagerungszeit der basalen 5 mmächtigen Tonsteine ist

daher zumindest das Coniac und das Santon anzunehmen, also

ein Zeitraum von rund 5 Millionen Jahren. Bezogen auf das

jetzt vorliegende kompaktierte Sedimentgestein liegt die

Sedimentationsrate für die basalen roten Tonsteine daher bei

Imm/lOOOy. Nach dieser extremen Mangelsedimentation be-

gann allmählich wieder die Turbiditsedimentation und es ent-

wickelte sich vom oberen Abschnitt der Seisenburger Schich-

ten im frühem Campan bis zum Ende der Sedimentation der

dickbankigen Hällritzer Serie im späten Campan ein Groß-

zvklus mit zunehmend dickeren Bänken und gröberen Korn-

größen gegen das Hangende zu.
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